Hans Magnus Enzensberger: Gedicht für die Gedichte nicht lesen

Wer ruft mit abgerissenem Mund

aus der Nebelkammer ? Wer schwimmt,

einen Gummiring um den Hals,

durch diese kochende Lache

aus Bockbier und Blut?



Er ist es,

für den ich dies in den Staub ritze,

er, der es nicht entziffert.

Wer ist ganz begraben von Zeitungen

und von Mist ? Wer hat Uran im Urin ?

Wer ist in den zähen Geifer

der Gremien eingenäht ? Wer

ist beschissen von Blei ?



Siehe,

er ists, im Genick die Antenne,

der sprachlose Fresser mit dem räudigen Hirn.

Was sind das für unbegreifliche Ohren,

von wüstem Zuckerguß triefend,

die sich in Kurszettel wickeln

und in den Registraturen stapeln

zu tauben mürrischen Bündeln ?



Geneigte,

Ohren verstörter Verräter, zu denen

rede ich kalt wie die Nacht und beharrlich.

Und das Geheul, das meine Worte

verschlingt ? Es sind die amtlichen

schmierigen Adler, die orgeln

durch den entgeisterten Himmel,

um uns zu behüten.



Von Lebern,

meiner und deiner, zehren sie,

Leser, der du nicht liest.

Enzensberger stellt in den vier Strophen seines Gedichts „für die[, die] Gedichte nicht lesen“ in den ersten fünf Zeilen jeweils Fragen, die er in den letzten zwei Zeilen beantwortet.

In der Überschrift sind seine Adressaten genannt: diejenigen, die Gedichte nicht lesen. Er charakterisiert diese Menschen als Ignoranten, die „mit abgerissenem Mund aus der Nebelkammer“ rufen und mit „einem Gummiring um den Hals“ durch eine „kochende Lache aus Bockbier und Blut“ schwimmen. Eine „Nebelkammer“ ist eine Gerät zum Nachweis radioaktiver Strahlung, man wird aber auch an die Bedrohung durch eine Gaskammer erinnert. Der „Gummi[schwimm]ring um den Hals“ bietet keinen Schutz als Rettungsring gegen kochendes Bier und Blut. Leute, die Gedichte nicht lesen, werden von dem „Mist“ der Zeitungen begraben (durch das „und“ wird beides gleichgesetzt), sie haben „Uran im Urin“, sind also radioaktiv verseucht, weil sie sich nicht informiert und gewehrt haben, sie sind den Politikern willenlos ausgeliefert („in den zähen Geifer der [politischen] Gremien eingenäht“). Mit „beschissen von Blei“ werden wieder die Print-Medien abqualifiziert, die früher im Bleisatz hergestellt wurden. Die „unbegreiflichen Ohren“ derer, die nicht hören wollen, sind durch süße Verlockungen („von wüstem Zuckerguß triefend“) verstopft, sie interessieren nur „Kurszettel“, d.h. wirtschaftliche Daten, so daß sie sich „in den Registraturen stapeln zu tauben, mürrischen Bündeln“. Sie werden gelagert, wollen nicht hören und sind ärgerlich.

Zu Beginn hat der Verfasser wenig Hoffnung: seine vergängliche Botschaft ritzt er „in den Staub“, die Leser machen sich nicht die Mühe, es zu „entziffern“. Die Bürger haben „im Genick die Antenne“, konsumieren nur Fernseh-Sendungen als „sprachlose Fresser mit räudigem Gehirn“, sie sind verstummt, ihr Gehirn ist erkrankt.

Dennoch redet Enzensberger zu den „geneigten Ohren vestörter Verräter“, den Menschen, die unruhig sind, „kalt wie die Nacht und beharrlich“, nicht heißblütig-aufbrausend, sondern kaltblütig-überlegt.

Gegen diese Worte richtet sich das „Geheul“ der „amtlichen schmierigen Adler“, Chiffre für die Staatsgewalt, „die orgeln durch den entgeisterten Himmel, um uns zu behüten“.

orgeln = Stalin-Orgeln, Raketenwerfer

entgeistert = keine Geister, nicht geistig, dumm / entgeistert = erschrocken

die Luftwaffe bedroht die eigenen Bürger ?

Wie Prometheus, der den Göttern das Feuer stahl, um es den Menschen zu bringen (und damit das Licht der Aufklärung), der dafür von den Göttern bestraft wurde, indem er an einen Felsen gekettet wurde, wo ihm täglich ein Adler ein Stück seiner Leber fraß, das über Nacht wieder nachwuchs, so „zehren sie“ (die Machthaber) „von Lebern, meiner und deiner, [...] Leser, der du nicht liest.“

Dieses Gedicht ist ein Appell an die Leser, politische Gedichte zu lesen, sich zu informieren und vom Staat sich nicht für dumm verkaufen zu lassen.

